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In letzter Stunde!
" Morgen wird das deutsche Volk sich sein Schicksal
zimmern. Ungeheures Weltgeschehen, zusammengedrängt
auf die Zeitspanne eines Tages, maskiert durch die arm¬
seligen Papierfetzen toter Stimmzettel, hinter denen das
Leben, das neue Leben,  glühend heroorlodert.

Deutsches Volk, deutscher Bürger! Morgen fallen die
Würfel darüber, wohin das Staatsschiff weiterhin seinen
Kurs nehmen soll. Um zwei Weltanschauungen wird ge¬
rungen, und nur eine kann- siegen!  Die Zeit des
Schwankens, des Hangens und Bangens, die Zeit der
Kompromisse ist vorüber. Morgen wird Farbe bekannt!
Die Entscheidung  ist da!

Deutscher Bürger, gib acht! Weißt du, daß es ein
Verbrechen  ist, wenn du morgen aus Gleichgültigkeit
oder Verärgerung über die traurigen Zeitläufte auf dein
Stimmrecht verzichtest? Ein Verbrechen  ist das, began¬
gen an der Gesamtheit des deutschen Volkes, an der deut¬
schen Zukunft. Willst du, daß dir deine Kinder und Kindes¬
kinder fluchen sollen? Das willst du nicht, darum bedenke:
Wählen ist Bürgerpflicht ! Tu deine Pflicht!

Weißt du, wohin die Reise geht, wenn wir eine sozia¬
listische Mehrheit bekommen? Ein Wort genügt! Rußland!
Unter Diktatur sollst du genommen werden, mürbe sollst
du gemacht werden, entnervt und besitzlos. Und wenn du
dich wehrst, dann wird man dich an die Wand stellen, wie
man in Rußland Tausende an die Wand gestellt hat. Das
Bürgertum soll abgewürgt werden — weißt du
das nicht? Blick in die sozialistische Presse!

Dann, wenn das Bürgertum wehrlos gemacht ist, wenn
es zum Kretin herabgesunken ist, wird man es „freigeben".
Höre, was Heinrich Heine  sagt:

Es blüht der Lenz, es platzen die Schoten,
Und alles lebt frei in der freien Natur —
Und wird uns der ganze Verlag verboten,
Verschwindet am Ende von selbst die Censur!

Deutsches Bürgertum! Es gibt keine schlimmere Ty¬
rannei, als die praktische Verwirklichung des Sozialismus.
Willst du selbst zum Bau des roten Nationalzucht¬
hauses  Steine tragen, dann — wähle nicht!  Aber
eins vergiß nicht: Zu spät ist zu spät! Tausend Wege
führen ins Unglück  und keiner führt heraus.  Den
müßten wir uns mit Blut bahnen!

Deutscher Bürger, vergiß das Parteigezänk!
Nur für morgen sollst du es vergessen, übermorgen kannst
du wieder dein parteipolitisches Steckenpferd reiten, wenn
es dir Spaß macht. Die bürgerliche Einheits¬
front muß geschaffen werden!  Was gilt da Partei?
Sei jetzt nicht schlafmützig, gedankenlos und verbohrt, son¬
dern bedenke, daß alle Bürger ein gemeinsames Ziel
haben und das heißt: Erhaltung des nationalen
Bürgertums , der bürgerlichen Gesellschaft
überhaupt!  Das halte fest — und dann geh wählen!

Blick auch nach links! Die sozialistischen Wähler sind
stramm geschult, sie treten Mann für Mann zur Wahlurne!
Laß dich nicht beschämen! Sage nicht: Auf mich Kommt
es nicht an. Gerade auf dich kommt es an!
Don einer Stimme, die zu Hause bleibt, kann das Schwerste
abhängtzn: Haben wir auch nur ein Vierteljahr  die
rote Diktatur— wir werden in einem Vierteljahr-
Hundert  nicht die Werte ersetzen können, die da zu Grunde
gehen!

Deutscher Bürger! Denke nur an dich morgen. Sei
egoistisch im besten Sinne des Wortes: Wähle bürger¬
lich! Wähle national!  Fort mit allen kosmopoliti¬
schen Hirngespinnsten! In- erster Linie mußt du selbst
leben.  Bon schönen Worten wirst du nicht satt.

Deutschland ist tot! Es lebe Deutschland!  Nimm
dir das zum Wahlspruch, deutscher Bürger! Bleib- dir
selbst treu!

In diesem Zeichen wirst du siegen!  O . k.

BeUMum»Mr die ZwmiMlrisW.
Von Diplomlandwin La über,  München -Stuttgart.
ES gibt ivohl keine Frage in unserem gesamten Wirt¬

schaftsleben. die so heißnmstritten und weittragender Bedeu¬
tung ist als die der Ernährung unseres Volkes. Der fort¬
währende Kamp? dreht sich um die Entscheidung: Sollen wir
die Zwangswirtschaft auf landwirtschaftlichem Gebiet anfheben
oder nicht?

Ursprünglich, als diese Zwangsmaßnahme noch unter
der alten Regierung ins Leben trat , waren ihr in der Haupt¬
sache zwei Aufgaben gestellt: Einmal eine gleichmäßige Ver¬
teilung der landwirtschaftlichen Produkte und Nahrungsmittel
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zu bewerkstelligen, ans der andern Seite eine ebensolche Preis¬
bildung zu gestalten, um es der minderbemittelten und armen
Bevölkerung zu ermöglichen, Lebensmittel zu erschwinglichen
Preisen erwerben zu können. Hat die Zwangswirtschaft diese
Ausgaben in befriedigender Weise zu lösen verstanden ? Ist
es ihr im Lause der vergangenen Kriegsjahre und vor allem
der Zeit nach dem Friedensschluß gelungen, gleichmäßige
Güterverleilnng und Preisbildung zu erzielen?

Wenn wir die Dinge klar bei Licht betrachten, müssen
wir wohl einwandfrei zugeben, daß kein Mensch weit und
breit im deutschen Vaterlande in der Lage ist, bei der vor¬
geschriebenen Rationierung zu bestehen. Unterernährung,
seelischer und vor allem körperlicher Zusammenbruch wären
die unbedingten und unausbleiblichen Folgen einer derartigen
unzureichenden Ernährung . Aber das Gebot der Stunde
lautet : Arbeit ! und wieder Arbeit ! Das ist der Rettungs¬
anker, an den sich das geschlagene deutsche Volk klammern
muß, der einzige Weg, auf dem sich unser zu Boden liegen¬
des Wirtschaftsleben wieder aufzurichten vermag.

Aber sollen wir Arbeit leisten können, so darf unser Volk
nicht nm diese so wichtigen Lebensgüter betrogen werden.

Was sind denn nun letzten Endes die Früchte der
Zwangswirtschaft ? Das Schiebertum, der Wucher und das
Hamstern greift immer mehr — fast möchte man sagen seuchen-
haft — um sich und es gibt keine Macht und Gewalt , die
da hemmend und helfend einträte. Meine Anklage richtet
sich durchaus nicht gegen die kleinen Hamsterer, gegen die
hungerleidenden Bewohner der Städte . Wenn der Familien¬
vater oder Mutter an Sonntagen hinausfahren aufs Land,
um da und dort für Geld und gute Worte ein klein wenig
zu ergattern, so ist's nicht Geldgier oder Wucher, der diese
Menschen stromweise hinaustreibt , sondern lediglich der nackte
Hunger und die bangende Sorge , für die kommende Woche
die Familie einigermaßen bei Gesundheit zu erhalten und die
hungernden Mägen zu sättigen.

Aber es gibt in unserem Volke Menschen — und deren
sind nicht wenige —, die sich gar kein Gewissen daraus
machen. Lebensmittel in größeren Mengen aufzukaufen, um
damit auf Kosten ihrer ' hungernder! Mitmenschen geschäfts¬
mäßigen Handel zu treiben. Wenn wir in diesen Betrach¬
tungen noch weiter fortfahren wollen, gelangen wir bei einer
Klasse von Menschen an , die in gewissenlosester und scham¬
loser Weise Lebensmittel waggonweise verschieben und Mil-
lionenvermögen erwerben. Was kümmerts solche Leute, ob
dafür tausend und abertausend andere um das betrogen
werden, was zu ihres Leibes Nahrung und Notdurft gehört.

Es wäre wohl angezeigter, solchen Schiebern und Wuche¬
rern das Handwerk ein- für allemal zu legen, als die Schraube
der Zwangswirtschaft der Landwirtschaft, insonderheit dem
Bauernstand , noch fester in den Nacken zu setzen.

Es ist wohl zuzugeben, daß die Lasten der Zwangswirt¬
schaft einen jeden unsres »Volkes in der Stadt und auf dem
Lande drücken, aber am meisten, ins Herz getroffen wird der
Bauernstand . Er hat kein Verfügungsrecht mehr über die
Frucht, die er anbaut , über das Vieh, das in seinem Stalle
steht, über die Nahrungsmittel , die er als Erzeuger und Be¬
lieferer der Städte für sich und seine Familie verbraucht.

Die größte Steuer für den Bauer ist die Zwangswirt¬
schaft und ihr Steuerzettel sind die Höchstpreise. Aber die
Höchstpreise stehen in den allermeisten Fällen weit unter den
Erzeugungskosten. Auf der anderen Seite sind aber alle Be¬
triebsstoffe. die der Bauer benötigt für seinen wirtschaftlichen
Betrieb so unerschwinglich im Preis , daß von einer Renta¬
bilität des bäuerlichen, überhaupt eines landwirtschaftlichen
Betriebes keine Rede sein kann. Der Bauer erhält für seinen
Weizen pro Zentner 38.25 der Zentner Fünfermehl in
der Stadt kostet aber 150 Wo bleibt da der Unterschied.
Nicht der Bauer ist es, der etwas von gut bezahlten Preisen
verspürt, auch dem Verbraucher in der Stadt kommt's nicht
zugute, sondern der Zwischenhändler, der Schieber und
Wucherer steckt den Profit in die Tasche — ohne Arbeit und
Mühe.

Unser Boden hungert nach dieser jahrelangen Pause nach
Kunstdünger. 1 Zentner Stickstoff kostet heute 185 darauf
ruhen 95 ^ Steuer , t Zentner Thomasmehlersatz etwa 40
Da ist es dem Bauern unmöglich, seinen Boden zu düngen
und die Produktion zu steigern. Und das tut uns so bitter
not ! Eine neuaufblühende erzeugungskräftige Landwirtschaft!
Auf Jahre hinaus sind wir auf unsere eigene landwirtschaft¬
liche Erzeugungskrast angewiesen, weil wir in absehbarer
Zeit noch nicht in der Lage sind, vom Auslande auf die
Dauer die teuren Lebensmittel zu beziehen.

Aus all deni bisher Betrachteten erkennen wir die Ohn¬
macht der Zwangswirtschaft sich selbst gegenüber. Und des¬
halb ist es höchste Zeit, mit der Aufhebung zu beginnen.
Und wenn es im letzten Jahre , als der Zentner Kartoffel
7.50 ^ kostete, geschehen wäre, wäre es bester und leichter
gewesen als heute, da er im Herbst voraussichtlich auf 40 .vM
zu stehen kommt.

Welcher Weg ist gangbar und wirtschaftlich möglich, der
zur Aufhebung führt?

Begonnen werden muß mit der Tat ! Verheißungen und
Versprechen können uns nicht von dieser Fessel befreien. AIS
erstes wäre die Aufhebung derjenigen Genußmittel zu erstreben,
die nicht unmittelbar zur Lebensunterhaltung gehören wie

94 . Jahrgang
Tabak, Oelfrüchte, Hanf, Flachs sowie Hafer. Isoliert davon
könnte die Kartoffelbewirtschaftung ebenfalls freigegeben wer¬
den, da genügend vorhanden sind.

Besondere Aufmerksamkeit ist der Aufhebung der Getreide¬
bewirtschaftung zu schenken. Hier wären an Stelle der Kom¬
munalverbände, Zentralstellen, Reichgetreidestelle(206 Kriegs-
gesellschaften mit etwa 30000 Beamten) landwirtschaftliche
Genossenschaften zu errichten, an die folgende Bedingungen
zu knüpfen sind : Die Angestellten müssen gewissermaßen Ver¬
trauensleute sein, die in ihrem zuständigen Bezirk in den
einzelnen Gemeinden vollständiges Vertrauen hinsichtlich ihrer
reichhaltigen Erfahrungen in der Landwirtschaft genießen.
Nur solche Männer geben Gewähr, daß sie vorurteilsfrei und
richtig die Arbeit und Leistung des bäuerlichen wirtschaftlichen
Betriebes einschätzen und in der Lage sind, eine angemessene
Preisbildung anzuerkennen.

Auf der anderen Seite müssen eben diese Beamten
das unbedinge Vertrauen bei den Mitbürgern ryres Kreises
genießen, daß sie gewissenhaft treu und ehrlich sind und
dafür Sorge tragen , daß die Ware vom Produzenten zum
Konsumenten auf dem kürzesten Wege und bei ange¬
messenen Preisen gelangt. Auf diese Weise wird das
Schiebertum bekämpft und unterbunden . An diese land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften soll der Bauer ein geringes
Liefersoll abgeben, das ihn in seiner Bewirtschaftung nicht
hemmt und zugleich die Versorgung der minderbemittelten
Bevölkerung sicherstellt. In diesem vorliegenden Falle darf
die Preisbildung in der Hand der Genossenschaft bleiben,
die dafür sorgen wird, daß sie einerseits erschwinglich, auf
der anderen Seite den Erzeugungskosten genügend entspricht.
Das übrige Getreide wäre hinsichtlich Bewirtschaftung, und
Preisbildung freizugeben. Der Bauer , der selbst gesät, be
arbeitet und geerntet hat, weiß wohl am besten zu ermessen,
wieviel Arbeit, Kraft, Zeit und Geld seine Produktion ihn
gekostet haben und somit vermag er am ehesten den Preis
zu gestalten.

In der Milchbewirtschaftung ist an die Versorgung der
Krankenhäuser, der Kinder sowie der alten Leute vorerst zu
denken. Dabei muß die Preisbildung gleichfalls in der Hand
des Bauern bleiben und ihm genügend Milch für seinen eige¬
nen Haushalt belassen weiden. Dem Bauern kann es gleich
sein, wem er die Milch abliefert, wenn er einen gerechtfertig¬
ten Preis dafür erhält und für sich selbst genügend zurück¬
behalten darf. Auch die Beförderung der Milch hat auf
allerkürzestem Weg zu erfolgen, da sie das emftndlichste»Pro¬
dukt ist.

Und wenn soviele glauben und fürchten, bei Aufhebung
der Zwangswirtschaft kämen nur die Bemittelten und Reichet!
zu ihrem Recht, so bin ich da anderer Anschauung.

Ich glaube, der Preis der gebundenen und zum großen
Teil gehamsterten Ware steht immerhin noch höher als der
der zukünftigen freien Ware.

Ein Krebsschaden der bisherigen Zwangswirrschafr ist
neben allen erwähnten wirtschaftlichen Mißständen die Unter¬
bindung jeglicher Moral . Kein Mensch hält sich mehr an den
Buchstaben des Gesetzes. Die Macht der Gewohnheit, das
Beispiel des andern, der Hunger treibt uns dazu und wenn
sich da und dort noch das Gewissen regt, dann wird's von
alledem überwuchert, wie der schlecht gepflegte Acker vom
Unkraut. Aber nicht allein die alten Leute sind es, um die
es sich handelt, sondern die junge, Heranwachsende Genera¬
tion, die in diesem Geist der Unmoral erzogen wird. Was
soll aus ihr werden ? Da ziehen schwere, dunkle Wolken am
fernen Horizonte herauf.

Eine Ansprache deS Reichswehrministers.
Berlin , 4. Juni . Bei einer Konferenz im Reichsministe¬

rium, an der sämtliche Generale der Reichswehr
aus allen deutschen Gauen teilnahmen, hielt der Reichs-
wehrminister  eine Ansprache,  in der er auf die staat¬
liche Notwendigkeit hinwies, aus der Reichswehr ein innerlich
gefestigtes und verfassungstreues,Jnftrument zu machen. Er
betonte die Wichtigkeit der Führerfrage und sprach auS, daß
das deutsche Volk auch für die schwierige Frage, in der sich
das Offizierkorps der »Reichswehr befinde, Verständnis habe.
Wenn er auch auf dem Standpunkt stehe, daß in politischen
Dingen die Glaubensfreiheit gleichfalls erhalten werden
müsse, so dürfe doch niemand ein öffentliches Amt behalten,
der nicht bereit sei, unter allen Umständen die bei der Ueber-
nahme des Amts beschworene Pflicht zu tun,. Weiterhin
wies er auf die Notwendigkeit hin, daß Heeresmacht u. Volk
ein Ganzes bilden müßten. Er richtete an die versammelten
Kommandeure die Bitte, ihn bei diesem Versöhnungswerk zu
unterstützen. Besonders betonte der Minister die Notwen¬
digkeit, daß so bald wie möglich der wirtschaftlichen
Unsicherheit  der Reichswehrangehörigen ein Ende be¬
reitet werden müsse. Sie sei nicht zu beheben, bevor man
nicht wisse, wieviel Truppen Deutschland vom Verband be¬
willigt erhalte. Es soll in Spaa darüber verhandelt werden,
ob eine Wehrmacht von mindestens 200000 Mann Deutsch¬
land von der Entente bewilligt werde. Auch die persönlichen
Interessen der Reichswehrangehörigen hängen wesentlich da¬
von ab, daß Ruhe und Ordnung in Deutschland herrschen u.
damit die Vorbedingungen für jede außenpolitische Verhand¬
lung erhalten bleiben. Als Vertreter der versammelten Ge



neralitäl richtete der Lhef der Heeresleitung, Gen. o. Seeckl,
an den Minister eine Ansprache, in der er den festen Willen
aller Führer zum Ausdruck brachte, treu zur Verfassung zu
stehen und ans der Reichswehr eine vorbildliche Truppe
zu machen.

Der Zusammentritt des neuen Reichstages.
Berlin . 3 Juni . Wie wir erfahren, ist die Frage des

Zusammentrittes des Reichstags von folgenden Terminen der
Reichswahlordnung abhängig : Am 6. Juni ist Wahltag.
Am 9. Juni : Eingang der Ergebnisse der Wahlbezirke beim
KreiSwahlleiter ; am 10. Juni : Sitzung der Kreiswahlaus¬
schüsse zur Ermittelung der Wahlergebnisse in den Wahl¬
kreisen; am ll . Juni : Eingang der Reststimmen der Wahl¬
kreise bei den Becbandswahlleitern und beim Reichswahlleiter;
am 12. Juni . Sitzungeü der Verbandswahlausschüsse zur
Ermittelung der Zahl der auf Grund der Reststimmen noch
auf die Kreiswahlvorschläge entfallenden Abgeordneten, Mit¬
teilung an die Kreiswahlleiter und Abgabe der Reststimmen
an die Reichswahlleiter; am 13. Juni : Sitzungen der Kceis-
wahlausschüssezur Verteilung der Abgeordnetensitzeauf die
Kreiswahlvorschläge, Erklärung der erforderlichen Anzahl der
Abgeordneten für gewählt, Benachrichtigung der Gewählten,
gleichzeitig Eingang der Reststimmen der Wahlkreisoerbände
bei dem Reichswahlleiter ; am 14. Juni : Sitzung des Reichs-
Wahlausschusses zur Feststellung der Zahl der auf die Reichs¬
wahlvorschläge fallenden Abgeordnetensitze, Erklärung der
entsprechendenZahl von Abgeordneten für gewählt, Benach¬
richtigung der Gewählten ; am 15. Juni : Zustellung der
Nachricht an die auf Grund der KreiswahlvorschlägeGewähl¬
ten über die Wahl ; am 16. Juni : Zustellung der Nachricht
auf Grund der Reichslisten Gewählten über die Wahl ; am
22. Juni : Ablauf der Frist zur Erklärung über Annahme
der Wahl auf Grund der Kreiswahlvorschläge; am 23. Juni:
Ablauf der Frist zur Erklärung über 'Annahme der Wahl
auf Grund der Reichslisten. Die Zusammenberufung
des neuen Reichstages ist daher frühestens auf den
2 3. Juni  möglich.

Ekne neue Vermehrung unserer Schiffsraumnot.
Berlin , 3. Juni . Bezüglich der nach dem Friedensoer¬

trag ablieferungspflichtigen, aber noch im Bau befindlichen
deutschen Handelsschiffe  von insgesamt 325000
Bruttoregistertonnen war im Vertrage die Frage offen ge¬
blieben, auf wessen Kosten diese Schiffe zwecks Ablieferung
fertigzuftellen sind Nach Vereinbarung mit der deutschen
Schiffahrtsdelegation in London werden diese Schiffe nun¬
mehr auf deutsche Rechnung  fertiggestellt. Die Alliier¬
ten erhalten von diesen fertigen Schiffen 325 000 Brutto¬
registertonnen, Deutschland dagegen nur 100000 und leider
nur diejenigen, die z. Zt . den geringsten Fertigkeitsgrad auf¬
weisen. Abgelehnt  wurden dagegen die Anträge auf
Ueberlassung von weiteren 45 000 Tonnen an Deutschland.
Es muß jetzt umsomehr der Erwartung Ausdruck gegeben
werden, daß die Reparationskommisston in Würdigung der
in dem 2. Memorandum nocheinmal nachdrücklich hervorge¬
hobenen Momente in kürzester Frist Verfügung trifft, daß
ein Teil des noch ablieferunqSpfsichtigen Schiffsraumes
Deutschland überlassen wird.

Wahldemonftrationen der revolutionären Arbeiterschaft
am Sonnabend.

Halle, 3. Juni . Die unabhängigeSozialdemo-
kratie  will am Tage vor der Wahl, am Sonnabend
in allen Orten der Arbeiterschaft zu einem gewaltigen Mas¬
senaufmarsch  aufrufen , um damit auf das gesamte Bür¬
gertum einzuwirken und zu zeigen, daß sie die Träger des
Wirtschaftslebens sind. Das „Höllische Volksblatt" berichtet
über die Massenaktion u. a. folgendes : „Aber ein Mittel
bleibt uns noch, das unsere Gegner nicht anwenden können,
nämlich der Massenaufmarsch der Arbeiterbataillone. Getreu
unserem Bekenntnis zu Massenaktionen soll am Sonnabend-
nachmittag vor der Wahl im ganzen Bezirk, in jeder Stadt,
in allen Industriezentren , gewaltige Wahldemonstrationen
stattftnden. Je nach den örtlichen Verhältnissen soll nach
Arbeiisschluß oder zu einer bestimmten Zeit der Aufmarsch
des revolutionären Proletariats vor sich gehen. Die Ver¬
trauensleute in den Betrieben haben dafür Sorge zu tragen,
daß das ganze arbeitende Volk, Männer und Frauen , Jung
und Alt, in geschlossenem Zuge mit roten Fahnen nach einem
Sammelplatz zieht. Von dort aus wird in einer gewaltigen
Demonstration dem Bürgertum die Geschlossenheit des revo¬
lutionären Proletariats vor Augen geführt, indem der Zug
durch den Ort und vor allen Dingen an den Wohnungen
der besseren Gesellschaft vorbeimarschiert. Die Arbeiter wer¬
den durch eine solche Massenaktion eine tiefgehende Wirkung
auf das gesamte Bürgertum ausüben ."

Sozialistische Wahlmache.
St . Berlin , 3. Juni . DaS Abgleiten der Mehr-

heitssozialisten zu den Unabhängigen  wird
immer offensichtlicher. In einer in Höfel  abgehaltenen
Wahlversammlung machte der mehrheitssozialistische Gau¬
leiter Buchelt folgende ^ merkenswerte .Aeußerung : „Die
Diktatur ist dasj ^ tige Mittel , das wir in
einem VolkSstaat haben müssen ."

In einer deutschnationalen  Wahlversammlung in
Zehlendorf bei Berlin , in der Graf Westarp  sprach , er¬
klärte der frühere GemeindeschöffeDr . Koelitz (U .S .P)
öffentlich, daß, falls der neue Reichstag keine Linksmehrheit
ergäbe, man mit Gewalt  die Macht an sich reißen würde.

Auch diese Drohung ist letzten Endes nur Wahlmache,
dazu bestimmt, die bürgerlichen Angsthasen von
der Wahlurne fernzuhalten.  Sobald eine über¬
wiegende Mehrheit national abstimmt, wird die rote Minder¬
heit sich vor Aufstand hüten, denn es würde dann hart
durchgegriffen werden. Wer also national  wählt , der trägt
zur Sicherung  der Landesruhe bei.

Loyalitätserklärung der pommerschen Offiziere.
Stettin , 4. Juni . Das Wehrkreiskommando gibt fol¬

gende Erklärung ab : Sämtliche Truppenführer der Reichs¬
wehrbrigade II in allen Garnisonen der Provinz Pommern
und der Grenzmark Westpreußen und Posen haben erklärt,
daß sie mit ihren Truppenteilen , vom ältesten Offizier bis
zum jüngsten Mann , geschlossen auf dem Boden des Auf
rufS ihrer MilitärbefehlShaber und des Reichspräsidenten
vom 1. Juni stehen und fest gewillt find, die Verfassung u.

die verfassungsmäßige Regierung gegen jede» Angriff von
rechts oder links zu schützen.

Die beleidigte franzSfische Armee.
Landau , 3. Juni . Nach dem Rheinpfälzer waren der

Redakteur Becker und der Geschäftsführer Bannt  vom
Rheinpfälzer, ferner der Verleger der Gegenwart Kater  in
Edenkoben wegen schwerer Beleidigung  der französischen
Armee, begangen durch einen Artikel über die farbigen
französischen Truppen  in den besetzten Gebieten,
angeklagt worden. Der Angeklagte Becker der flüchtig ist,
wurde zu einem Jahr Gefängnis und 10 000 ^ Geldstrafe,
Baum zu 10 000 ^ Geldstrafe und Kater zu 2000 ^ Geld¬
strafe verurteilt.

Der beginnend« Krach.
Berlin , 3. Juni . Wie der „Vorwärts " meldet, haben

die großen Warenhäuser Wertheim und Tietz mit
Massenentlassnngen  von kaufmännischen Angestellten
begonnen. Bei Wertheim sind an einem Tage 150 Kündi¬
gungen ausgesprochenworden. Auch die übrigen Kaufhäuser
und Spezialgeschäfte beginnen mit Kündigungen großen
Umfanges.

Die Kapp-Leute in Budapest?
Berlin , 3. Juni . Nach einer Mitteilung des Reichs- z

Wehrministeriums an die Blätter befinden sich Oberst Bauer,
General Lüttwitz, Major v. Stefani und Major Bischofs seit
dem 24 Mai in Budapest.

Die Bolschewistenmiffion in London.
London, 3. Juni . Es wurde kürzlich behauptet, daß der

Sovjetvertreter Krassin Schritte unternehme zur Errichtung
eines Propagandaunternehmens in London. Reuter vernimmt
aus autoritativer Quelle, daß diese Nachricht durchaus unbe¬
gründet ist. Die Arbeiten der Mission Krassin beschränken
sich auf das Studium der Wiederaufnahme der Handelsbe¬
ziehungen. Es ist daher keine Rede davon, daß es der Mis¬
sion gestaltet ist, in irgendwelcher Form Propaganda zu machen.

Elsaß-Lothringen.
Paris , 4. Juni . In der französiscken Kammer wurde

im Verlauf der Budgetberatung über Elsaß - Lothringen
gesprochen. Bei diesem Anlaß erklärte Ministerpräsident
Millerand,  daß es bis jetzt schwer gewesen sei, die Ver¬
waltung von Elsaß-Lothringen mit den verschiedenen Mini¬
sterien in Einklang zu bringen. Seit einigen Monaten seien
jedoch Fortschritte gemacht worden in Bezug auf die An¬
näherung der beiden Gesetzgebungen. Man dürfe aber nicht
glauben, daß die französische Gesetzgebung nunmehr die Ge¬
setzgebung von Elsaß-Lothringen in sich ausnehmen solle, im
Gegenteil, die französische Gesetzgebung könne vieles von der
anderen Gesetzgebung lernen und er fasse vielmehr ein Werk
der gegenseitigen Durchdringung ins Auge. — Eine ganze
Reihe von Abgeordneten aus Elfaß-Lothringen brachte Be¬
schwerden vor. U. a. erklärte der Deputierte Müller,  es
dürfe nicht mehr Vorkommen, daß man den Elsaß Lothringern
sage: „Gebt eureBoches - Methoden auf !" „Wenn
euch unsere Methoden nicht gefallen, dann überschreitet den
Rhein !" — Der Generalkommissar für Elsaß Lothringen,
Alapetit,  der der Sitzung beiwohnte, erklärte, daß es sein
Bestreben sei, es dahin zu bringen , daß die französische Ver¬
waltung nicht weniger wert sein dürfe als die deutsche Ver¬
waltung . Er werde sich bemühen, den Wünschen der Be¬
völkerung Rechnung zu tragen . Auch sei sein Bestreben,
den Beamten in Elsaß-Lothringen ein Statut zu geben, das
ihren Wünschen entspreche.

Sovjetrutzland und die Tschechei.
Paris , 4. Juni . Ein Vertreter der Agence Havas hatte

eine Unterredung mit dem tschechoslovakischen Minister des
Aeußern Dr . Renesch, über seine Unterredung mit Krassin.
Der Minister erklärte, die Unterhaltung habe keinen offiziellen
Charakter gehabt ; er habe bloß Informationen über die
russischen wirtschaftlichen Fragen gewünscht, die die tschecho-
slooakischen Interessen berühren könnten. Ueber politische
Probleme sei nicht gesprochen worden.

Regierungskrise in der Türkei.
Paris , 3. Juni . Nach einer Havas -Meldung aus Kon¬

stantinopel hat sich die Regierungspartei  gespalten.
Einige einflußreiche Mitglieder haben unter dem Namen
„Gemäßigte Sozialisten" eine neue Partei gegründet.

Paris , 3. Juni . Nach einer Tinies -Meldung aus Kon¬
stantinopel hat General Gouraud,  Oberkommissar Frank¬
reichs in Syrien , einen 20 tägigen Waffenstillstand
mit den Nationalisten in Cilicien  abgeschlossen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 5. Juni 1920.

Die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und die Er¬
laubnis zum Tragen der Regts -Uniform erhält Frhr . v.
Gültlingen  Franz , Hauptm. u. Komp.-Chef im Gren .»
Regt . 119.

Wichtig für Reichstags , und Landtagswähler!
1. Abstimmen kann nur , wer in einer Wählerliste oder

Wahlkartei steht oder einen Wahlschein besitzt.
2. Jeder Wähler muß sich für einen Kreiswahlvorschlag

(Reichstagswahl) und für eine Kreisoorschlagslifte(Landtags¬
wahl entscheiden.

3. Der weiße  Reichstagsstimmzettel gehört in den
dunkelblauen  Wahlumschlag , der hellblaue  Land¬
tagsstimmzettel gehört in den hellblauen  Wahlumschlag.
Verwechslungen machen die Stimmzettel ungültig.  Da¬
her Vorsicht beim Einlegen des Stimmzettels in den Wahl¬
umschlag! Nicht mehrere Stimmzettel in einen  Umschlag
legen!

4. Bei der Landtagswahl kann nur mit amtlichen Stimm¬
zetteln abgestimmt werden ; nicht amtliche Stimmzettel sind
ungültig.

Auch bei der Reichstagswahl stimmt der Wähler am
sichersten mit einem amtlich hergestellten Stimmzettel ab.

5. An den amtlichen Stimmzetteln nichts ändern I P an-
nachieren und Kumulieren ist nicht gestattet.
Aenderungen führen in den meisten Fällen zur völligen Un¬
gültigkeit des Stimmzettels.

6. Wer seine Stimmzettel verloren oder vergessen bat,

> kann in einem Bor - oder Kebenraum eines jeden Wahlumms
' von jeder Sorte einen neuen bekommen.
- 7. Früh am Tag wählen ! Nachmittags möglichst
i nicht nach  5 Uhr  zur Wahlurne kommen!
! * Promenadenkonzert . Morgen Vormittag von 11̂ 12
: findet auf dem allen Kirchplatz  bei günstiger Witterung

ein PromenadeKonzert  der Stadtkapelle statt. Lei¬
tung Herr Dirigent Weinstein.

* Deutsche Volkspartei . Heute abend findet im Tran-
bensaal eine öffentliche Wähler-Versammlung statt, in der
Landtagskandidat Rechtsanwalt Dr . Linde n m ayer  spricht.
Beginn 8 Uhr. Siehe auch Inserat.

8. Deutsch-demokr. Partei . Gestern abend sprach in
der öffentlichen Versammlung der Dentfch-dent. Partei im
Traubensaal in fachmännischer, eindringlicher Weise der
Landtagsabgeordnete Herr FlaschnerobermeisterH enne  über
die Handwerkerfragen. Neben anderem führte er folgendes
ans : Nach unserem militärischen, wirtschaftlichen und mora¬
lischen Zusammenbruch ist es insbesondere der Handwerker-
gewesen, der sich bemüht hat. in Ordnungs - und Pflichtgefühl
zur Arbeit, zur Einfachheit zurückzukehren, nachdem das
Handwerk schon im Kriege eine ungeahnte Lebensfähigkeit
bewiesen haue. Es bat damit bewiesen, daß es auch für die
Zukunft in unserem Wirtschaftsleben ein durchaus unent¬
behrlicher Faktor ist, ein Wiederaufbau desselben absolut
Notwendigkeit ist, da es auch das beste Fundament des zu¬
künftigen Staates sein wird. Deshalb verlange es im Inte¬
resse des Ganzen auch sein Recht, Gleichberechtigungmit dem
Arbeiter, ein Handwerksrecht, um in tätiger Mitarbeit seine
Aufgabe im Vaterland aussühren zu können. Er fordert vom
Staat die Anerkennung einer einheitliche« Organisation auf
öffentlich rechtlicher Grundlage , einen freien und den Zeiten
entsprechendenAusbau deK Verwaltuugskörpers , der Hand¬
werkerkammern, Ein freies, mündiges Gewerbe ist die festeste
StaatSsäule . Notwendig ist ein möglichst rascher Abbau der
Kriegsgesellschafien. Bei Reichsausträgeu verlangt es ent¬
sprechende Berücksichtigung. Das Handwerk muß aber in erster
Linie au sich selbst glauben — und sich selbst helfen, dadurch, daß
es sich entgegenstellt allen schematischen Vergesellfchaftungsver-
suchen— es gibt wichtigeres zu tun als Metzgereienu, Bäckereien
zu sozialisieren — durch innere Tätigkeit in der Organisation,
durch Zusammenschluß aller Innungen in Gewerbe- oder
Mitlelstandsvereine und ihre gemeinsame Vertretung durch
Genossenschaften, in erster Linie aber durch Zurückkehren zur
alten Handwerkskunst, zur Qualitätsarbeit . Das Gewerbe
muß aber notwendigerweise verbunden bleiben mit dem Han
del und der Landwirtschaft, alle drei fest verankert im Mit¬
telstand, wo sie naturgemäß hingehören. Auch die Ausbil
düng und Erziehung der Lehrlinge muß ans eine höhere
soziale Stellung gebracht werden. Die Liebe zur Kunst im
Handwerk muß gewcckt werde». Eine soziale Selbstverstcher-
ung ist notwendig. Der Handwerker muß sich mehr wie
früher daran gewöhnen, freie politische Ueberzeugung zu ver¬
treten und sich dort anzuschließen, wo er politisch hingehört,
nicht ganz rechts, wo keine Verbindung mit dem Volk her¬
gestellt ist noch hergestellt werden will, nicht links, wo das
Parteidogma des Sozialisterens herrscht Die geschichtliche
Entwicklung des Handwerks weist entschieden auf die repu
blikanische Demokratie hin, — Herr Landtagsabg . Stauden-
maier. der zweite Redner des Abends, der Kandidat der D.
d.P , in unserem Wahlkreis, verbreitete sich dann noch im
selben Sinn wie der Vorredner über verschiedene wirtschaftl.
Fragen , Bloß eine stetige politische und wirtschaftliche Ent¬
wicklung kann zur Ruhe im Volkskörper führen. Deshalb
ist es Pflicht eines jeden, dem Vaterland mehr ist als Partei,
am 6. Juni auf mittlerer Linie abznstimmen.

* Garantie der Post . Es scheint in weiteren Kreisen
noch nicht bekannt zu sein, daß im deutschen Postoerkehr für
die seit 1. Mai d§. Js . aufgegebenen Pakete ohne Wertan¬
gabe im Falle des Verlusts oder der Beschädigung bis zum
Höchstbetrag von 10 °̂ l, früher 3 für das Pfund Ersatz
geleistet wird.

Hundeschau. Die Abhaltung der Schau von Hunden
aller Rassen (siehe heutiges Inserat ) seitens des Hunde¬
vereins am morgigen Sonntag im Adler Garten verspricht,
nach den getroffenen Vorbereitungen zu schließen, vollen
Erfolg , Obwohl die Veranstaltung in begrenztem Rahmen
geplant ist, wird doch jeder Aussteller auf seine Rechnung
kommen, indem sein Hund durch erfahrene Kenner auf seine
Rassenreinheit begutachtet wird, und darüber dann eine ent¬
sprechende Bewertungs Urkunde ausgestellt erhält. Anderer¬
seits werden aber die Besitzer der Tiere auf Fehler und
Mängel derselben hingewiesen, sodaß die Veranstaltung zu¬
gleich eine belehrende für jeden Hundefreund ist, und sich
für jeden Interessenten Gelegenheit bietet, sich über den
heutigen Stand der Hundezucht zu orientieren. Zur Deckung
der absoluten Unkosten wird ein ganz geringes Standgeld
erhoben. Beginn der Schau 9 Uhr, des Richtens 11 Uhr.
Eine zahlreiche Beschickung dürfte zu erwarten sein.

* Ermäßigung der Kupferblech» und Bleipreise . Der
Kupferblechverband in Cassel ermäßigte die Preise für Kupfer¬
bleche um 1000 ^ auf 2965 pro 100 Kg. mit Wirkung
vom 27. Mai ab. — Auch die Bleipreise wurden um 200
auf 800 ^ ermäßigt.

sj Berichtigung . Die Zahlstelle Rohrdorf des deutschen
Textiiarbeiterverbandes ersucht uns um folgende Berichtigung:
„Der Mindeststundenlohn beträgt nach dem neuen Tarif nicht,
wie in Nr . 126 Ihres Blattes angegeben ist, für männliche
Arbeiter über 20 Jahre 5 40 sondern 4.50Die  Stunde,
wozu noch die Abstufung der Ortsklassen zu berücksichtigen ist."

* Lieferungsverträge über Kartoffeln. Der Präsident
des Deutschen Landwirtschaftsrates Dr . Frhr . v. Schorlemer-
Lieser hat an die Landwirte Deutschlands für den sofortigen
Abschluß von Lieferungsverträgen über Kartoffeln folgenden
Aufruf erlassen: Der erste Grundstein aus dem Gebäude
der öffentlichen Bewirtschaftung ist gefallen. Die Kartoffel,
dasjenige Erzeugnis , dessen Zwangsbewirtschaftung die Land¬
wirte mit am meisten bedrückt hat , wird von jeder weiteren

I Bewirtschaftung frei, wenn die deutsche Landwirtschaft bis
zum 1. August 6 Millionen Tonnen Speisekartoffeln auf

! dem Wege des Lieferungsvertrages sicherstellt. Dies wird und
! muß gelingen. Für den Abschluß der Lieferungsverträge,
! die nur von Landwirtschafts- und Handelsgenossenschaftenu.
j deren Beauftragten abgeschlossen werden dürfen, ist die An-
, baufläche der einzelnen Betriebsgrößen maßgebend, ohne daß

dadurch eine Bereinbarung über größere Lieferungsmengen
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Hochdorf-Pfalzgrafenweiler.

stur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am

Dienstag , den 8. 3unt 1820
im Gasthaus „z. Hirsch" in Hochdorf statifindenden
Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Albert Mer j Wckmkt Schmid
Metzger L Tochter des

Sohn des 's Paul Roller 1 Gottfried Schund , Vieh-
Metzgermstr ., Hochdorf .' ^ .händl ,Pfalzgrafenweiler.

2642 Kirchgang ll Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Anzeige

entgegenzunehmen.

Sountag Morgen der
ordentlichem Wetter
Bogelbeobachtung.
V-S Uhr Vorstadt.

2651 Georgii.

Nagold . 2635

MrWM,
im Schrofen,

1? Ar kmM Nler
aus dem Eisberg

i? Ar Wiesr
an der Caiiverstraße

verpachtet
am Montag Abend 9 Uhr

in der „Rose ."

Fr Raufer , Bäcker.

VLKIvr!
Die immer wieder aufgewärmte Behauptung

der Bürgerpartei , die Mr die Deutsche Bolks-
partei abgegebenen Stimmen feien wertlos , ist
ein grober Wahlschwindel!  Fallt nicht
darauf herein ! Wählet

veiMeMMei.
Nagold.

SMMW-EWsehlW.
2656 Habe eine Sendung

Sport - Kinderwage«
erhalten , welche ich in empfehlende Erinnerung bringe.

«U. 8 ai 1!öi'M8li '.

Auf i . Juli ds . Js . werden 2580

zwei StatWMMen MW.
tlugenlrliniü liidin ^en.

Berwaltung : Hsv . Schiebel.

SchöMMN.
Suche nach Calw

SV bis SV tüchtige

Erdarbeiter.
Rehme Amneldmgeu cnlgegcv in

SchöMonn.
ZsUob Lelisibls,
Hoch-M Akstmiternthmlz.

m S o m m e rs p r o s s e n Ul beseitigt!
Wie ? Teilt Leidensgenossen unentgeltlich mit . Gertrud

Hafselhorft , Hannover -Döhren 286 . 2650

MemMn-Perm NsiB.
Bersammlttng für unteren Bezirk in der
„Sonne " inWi ldbe r g Sonntag 6. Juni.
Beginn 1 Uhr . Lbs° Wolf.

u»

Am Sonntag , den 6 . ds . findet
unsere

im Garten des „Schm . Adler " statt.
Beginn der Schau 9 Uhr d. Rich¬

tens 11 Uhr . Einteilung in Jugend-
(oon 8Mon . an ) und Alters -Klassen.
Ganze Würfe zugelassen . Jeder Hund
erhält eine Bewertungs -Urkunde.

Zu zahlreichem Bestich wird eingeladen . 2583
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Der Regen
für das Geschäft ist das Inserat , das
ihm Käufer und damit Lebenskraft zu¬
führt . Von Wichtigkeit ist jedoch, daß
das -Inserat richtig abgefaßt ist, und

zur richtigen Zeit
in der richtigen Zeitung erscheint.
Ein Inserat im „Gesellschafter"

der verbreitetsten Zeitung im
Oberamtsbezirk Nagold

hat Welte Wirkung.
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SSnul. Gewürzt«. Backzutaten sowie
Schmierseife, Waschseife, Srisen-ulner

empfiehlt in bester Qualität u sehr preiswert E

^ l>Si«eii-ür«Mle, kein. keyr ^
mklOL V (tVitrtt .) LakLkokstr . lelekon 122. >

Soeben erschienen.
Sommerdienst 1920. Gültig vom 1. 3nni an.

Amtlicher Tafchenfahrpla«
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hohenzollern
mit Anschlüssen und mit Ueberstchtsfahrplan

der
Kraftwagensahrten

Preis Mk . 2 so.
Vorrätig bei

1» . HV. 6ueiiiisri6Iung . Zl» K« l «l.

Amtliche Kurse
mügetetlt von brr

Bankfirma « «er » Glend , Karlsruhe IV
N/, jsrtegsanleihr

Württemberger .
4°/« Bad . Sisrnb. Anl
3V,°/o do. ronv.

Bayern

78«/« Mgem. Ti. Akt. 274
«8 Dacketfahrt „ .163
85 Nordd. Lloyd . . . ISS
87 Phöntz . . . 87g
87 Bad.Anilinu. Soda-Akt «VS

Deutsche Kali-Akt. 405
Devise Schweiz 10V Frank, — 745

. Holland 100 Gulden — ur 1490

2nnlrt »au « Saer L LIevll , Karlsruhe t . S . " "
llneckigung aller ins kanlrkacst srWagenlien Oescdätte.
kostenlose/Vuskünkte über ünamcieUe Angelegenheiten

welitrlsvke » todlsimlildsa :: ülsgoia.
Lriolxreiohstes Verksbrsn Atzxsn »lle ^ rtsn von kiekt
uoä Lkenmatismns , kserveuIvISsL , Msreu - u. Ulaseir-
Ivlcken , Lsrrlvlcke » null allen vlntstannnxen.

vis Lttäsr sinä »nxenebw na nslnusn nnä virksn »roher,
VL» »us vielen XnerksuLunxssolireibsn »u ersehen ist.

Xusser 8onvt »AS ist ä»s L»ä tttxlroh  xs-
ötknst unck l»äst «um Lesueh srKsbenst ein

1850 O » r1 l8eI » v «» i7LlL « pr.

Is. Wagenplaien
! aus Leinenfegeltuch in div. Größen
! offeriert . Offerten uuter Zs« . 2614 an die
j Geschäftsstelle ds. Bl .

^ Habe noch sehr günstig abzugeben

RlihmWie«
ß m -W. GgWkMM.
Kg. Wsekeolllltll. vsl«. Vel. tt2.

Nagold.

» »- Zimmerer-Ilirillllg LWld»

Nadelstammholz
zugewiesen pro Mitglied 6—7 Festm . Holzauszüge werden
zugesandt . Wer kein Anspruch auf Holz will , muß bis 9.
schriftliche Erklärung abgeben , andernfalls ist das Holz
zugeteilt . - 2634

Nagold , den 4. Juni 1920.
Obermeister Heinrich Benz.

Dg - wattan
von ÜLtsebari Lll 30 — 40 — 50  unck 60  ktx.

Liga 1* 1* 811
ru 80, 90  klx ., 1.20  UK . uuck1.50 «k.

versteuert von ckeu budrikeu
kllllll SN Mrle llllü MeükrvvckSllker güllllüg sdgkde»

blarmann Knorlel
Zs» L« IS.

Achtung!
SchrWe. Sette», ei»zel»kTeile»«d
kamplett, eiserne Bettlade wil Matratze,
Vettröfte, Tische, schöne nene Stühle in

großer Auswahl
kauft man am besten bei

Merline kartd r. M ", Manzen.
2640 keraspr . 18.

Ständig großes Lager!

VrmsellS!
(SteivSl)

l.8«vll-vroger!e
kvdr. Vviu!. Isgolä

2837

Bahnhosstr . Telefon 122.

Stuttgarter

KllnMberei
färbt und reinigt alles gut.
1719 Annahmestelle
Frau Frida Stiikri . Nagold.

Einen neuen 2585

verkauft billigst.
Wer?  sagt die Geschäfts¬

stelle des Gesellschafters.

HstMt -Zch . -
en

3

unstmost-
substanzen

empfiehlt 2490
^r »n8t » v Uellvr.

SM ;die«sl.Srdini.
Ev . Gottesdienst

am 1. Sonntag nach Trinitatis
6. Juni vorm . 8' /« U. Kinder-
sonntagsschuleZ/rlOU .Predigl
(Otto ), ' /r2 U. Christenlehre
(Söhne ), /̂r8 u . abds . Erbau¬
ungsstunde im Vereinshaus.

Kathol . Gottesdienst
Sonntag , 6. Juni ' /,8U . Rohr¬
dorf . »/«IOU .Nagold . 2 U. An¬
dacht, Montag , 7.Juni >/,lOU.
Altensteig , Freitag , 12. Juni
*/«8 U. Rohrdorf.

Gottesdienste
der Methodisteugemeind «.

Sonntag vorm . V»10 U.
Predigt (I . Elfner ), 11 U.
Sonntagsschule , nachm. 2 U.
Jugendbund , abds . 8 U. Pre¬
digt (J .EIfner ), Montag abds.
V-9 U. Uebung des Gesang¬
vereins ,Mittwoch abds ' /«S Ü.
Gebeksstunde.
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IMdüi ' gsi ' unrl bütbüi ' gni ' innen!
Der 6. Juni ist vor der Tür!
Es ist zwingendste Notwendigkeit, daß sich Alle, Männer und Frauen ihrer großen Pflicht bewußt werden, das Vaterland und den eigenen

Herd nicht ganz ruinieren zu lasten, sondern ihm wieder aufzuhelfen.
ES ist kein Wahn und keine leere Rede, siegt das Proletariat, der Bolschewismus, der an den Grenzen des Landes und im Inland sich

auf den Kampf vorbereitet, so geht es nicht bloß um die Existenz, sondern bei sehr vielen ums Leben!

Beispiel : Rußland , Ungarn!
Wir haben durch den unglücklichen Friedensschluß und besonders durch die Revolution, welche die Sozialdemokraten, Demokraten und Juden

vorbereiteten und durchführten, Zustände ins Land bekommen, die zum Verzweifeln sind. Die Linksparteien versprachen goldene Zeiten und

Was haben wir nun?
Negierungsdilettanten, statt verantwortlichen Beamten; Parteien, die die Taschen füllen, zweifelhafte Leute mit dem größten Maul und unfähi¬

gem Kopf! E
Volksverführer, die uns ins Elend bringen, anstatt uns herauszuheben aus dem Sumpf.
Verschwender, die keine Sparsamkeit kennen und in 18 Friedensmonaten annähernd soviel Schulden machten, wie der ganze Krieg kostete.
Schieber, welche die Arbeit scheuen und Reichsvermögen veruntreuen.
Zerstörer des Bürgertums, denn eine sächsische Zeitung schreibt: Wir werden immer bestrebt sein, den Untergang des Kleingewerbes zu beschleunigen.
Eine Mißwirtschaft, die zum Bankerott führen muß!!

Darss so weilergehen?
Nein und abermals nein!

Wir haben genug schöne Worte gehört, aber aufhelfende Taten nicht gesehen. Ein Mensch mit noch klarem Verstand kann den Totengräbern des
deutschen Volkes(das sind sämtliche Linksparteien), kein Vertrauen mehr schenken; es bleibt nur die Wahl: Verelendung oder Wieder¬
aufstieg!! Zu diesem haben wir nur die Hoffnung, wenn wir die gefürchtete Rechtspartei so stärken daß sie die Mehrheit bekommt und
wieder geordnete Verhältnisse schaffen kann.

Darum ist es heilige Pflicht für Alle, den klaren Weg zu gehen, sich keine Brille mehr aufsetzen zu lassen, auf schöne Worte von links nicht mehr
zu hören und geschloffen für Land- und Reichstag nur den Wahlzettel abzugeben mit den Kandidaten der

Württembergische« Bürgerpartei !

ähler! Wählerinnen!
Am 6. 3uni schlägt die Schicksalstunde unseres Volkes und gesamten Wirt¬

schaftslebens aus Jahre hinaus . Wir leben im Staate der Freiheit . Verlange
auch du, Dauer , dein gutes Recht. Befreiung von den Fesseln der Zwangswirt¬
schaft!  Sie erdrückt dich, sie gestaltet Preise , bei denen der Dauer nicht be-
stehen kann und zwingt ihn z« ungesetzlichen Handlungen!

Was hat die Zwangswirtschaft erreicht?
1. Das Schieber und Wuchertum wird gezüchtet und treibt die mannigfachsten Blüten.
2. Die Städter find gezwungen , an Sonn - und Feiertagen scharenweise hinaus

anss Land zu gehn und aus teuren Hamsterwegen die ihnen fehlenden Lebens¬
mittel zu kaufen.

3. Es werden dem Bauern Höchstpreise für seine Produkte zugemutet , bei denen
er unmöglich bestehe« kann.

4. Jegliche Moral wird durch die tägliche Aebertretung der Gesetze auch von
der Jugend mißachtet und untergraben.
Darum : Bauer wach* auf ! Du Haft ebenso das Recht

der Freiheit wie alle übrigen Stände.
Kämpfe um deinen Stand und wähle Bauernpartei!

Den württ . Bauern - und Weingärtnerbund!
Er kämpft um dich, beschützt dich» deine Familie , deinen Stand , deinen Grund

und Boden ! Gr vertritt dich im Parlament und im Landtag!
Ihm gib am 6. Juni , wenn du. deine Frau , Sohn oder Tochter zur Wahl¬

urne schreiten, deinen Stimmzettel!
Bürgertum und Mittelstand erwarten ein gemeinsames , geschloffenes, tat¬

kräftiges Vorwärtsgehen des Bauernstandes , aus ihm ruhen ihre Hoffnung und
Zukunft.

Bedenke wohl:

^ Wahltag ist Zahltag!
Wie ihr wählt , so werdet ihr besteuert und regiert!

-° SeffnMe
WWerHersmuilW.

klsuts tkdenrl 8 Ahr spricht
im Traubensaal

kl LmiWkmdibt
ReWmmlt kr.ÄOeninckr

ms Mtzarl.
Hiezu ist jedermann frdl. eingeladen.

Ortsausschuß der Deutschen BolksMiei

Wähler und
Wählerinnen!

Die reaktionären Bolksbetrüger , die Deutschland in
den Sumpf gezogen haben, wollen wahr machen, daß die
Revolution und die jetzige Regierung an Deutschlands Elend
schuld ist. Sie handeln nach dem Grundsatz: „Lüge nur
tüchtig zu. etwas bleibt immer hängen." Laßt Euch nicht
irre führen von diesen Geschichtsfälschern. An unserem Elend
ist niemand anders schuld als der von diesen Geldbeutelleuten
angezettelte Wahnsinnskrieg mit seinen Folgen.

Nur auf dem Wege des Sozialismus , der Demokratie
und des versöhnlichen Zusammenlebens der Nationen unter
einander kann sich das deutsche Volk von dem Untergange
retten und ist ein wirtschaftl. Aufstieg möglich. Keiner ver¬
säume die Wahl . Es geht um's große Ganze, jedermann
hat bet der Wahl sein künftiges Schicksal in der Hand.
Wählen Sie die Sozialdemokratie , so wählen Sie den ewi¬
gen Frieden » die bessere Zukunst, wählen Sie eine andere
Partei , so wählen Sie den Bolksuntergang , den ewigen
Bürgerkrieg , den Krieg aller gegen alle. 2623-

Mehrere Wähler.
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